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Mitleid,Liebe,Hochmuthund Verzweiflung
(SchtaS-)

arme Frau, zum zweitenmale verlassen,Die
kehrte, mit einem Kinde igiter dem Het«zet,7»-bUM «

Vater zurück,und« sah ihren Gatten nie wieder.

Sie war äußerstniedergeschlagenund weinte oft
im Scilleu die heißestenThränenz ihr Vater über-

raschte sie eines Abends in einem solchen sehr trau-

tigen Augenblicke,da gestand ihm die Jammerm

seidaß ·sieder Unmensch, während ihres Aufent-

Tbtesbei Ihm, mehreremalethätlichgemißhandelt

ich«
«.Vater,« redete die himmelreine Seele-

«

habeAlehvldlmgemdie mir oft das Herz zer-

«

-

H- ch iedt zurückkam,ordnete ich mei-

siåssYzTZUFUfWCscheund Sachen, um ihm, wenn

lschdmIn essetkaskäksführhetwas davonzuzu-

stern diesen BeutellskIflRockmscheysinde lch ge-

Sie Hkachkemqtdiesen Worten-einender vier

Beutel- m die me.angehn-eh sgckaiibten go,ooo

Thaler gepacktgewesenIVMIL »Sie kannte diese

LBeutelgenau, weil sie-sieVVU feiner blausireisiger
eithand selbst genåhkhacke- Der· vorgazeigke

gesät-
mit dem Blute des erschollenen Postillon-

e ecktl

Der Alte erstarrte. Jetzt hatten sie schreckli-
."cheeLicht über den ganzen Vorfall; darum drang
der Abscheuliche darauf, das Geld allein zu trans-
portirew Der Postillon hatte von hinten zwei
Schusse erhalten. Von wem anders, als vom
Grafen selbst, der ihn dann vom Bocke herunter-
geworerhatte. »Die Beutel hatte er wahrschein-
lich in einem Sumpfe versteckt gehabt: denn der

fVorgewiesene hatte Spuren von Moorerde noch
an sieh. Die Freundschaft mit dem Grenz-Po[t-
meisteezder ein unbescholtener Mann war, unter-

hielt Graf bloß, um diesen Weg öfters zu

machen; Er machte ihn jedesmal allein, gewiß
aus keiner andern Ursache- ais Um Mich seinem
versenkt-n Schatze zu sehen und allmählich das

Geld zu holen. Sein Tiefsinn,
»

sein Jnsichge-
kehkkseyn waren die lebendigen Merkmale seine-·

hzseu Gewissen-. Der Bediente mußte um meh-
rere seiner Handlungen wissen, darum zertrat dad«
Ungeheuer den Nienschem weil er fallen ließ, daß
er den Grafen seine harte Behandlungwolle füh-
len lassen.

"

Je mehr sie sich allediese und mehrere Um-

stände zusammen festen- desto gewisser ward die«

traurige 2Ueberzeugung, daß derGraf jenen Raub-
mord selbst begangen hatte. Unter seinen Papie-
ren fanden sie nichts, »als die deutschen Briefe



i--

—

von Billig, die sie schon kunnten, und einige pol-
nische, die sie nicht lesen konnten. Sie beschlossen
jedoch- sie irgend einem, der Sprache sandige-»
VekkkaUkeU Beamte iur Uebersetzungzuzusenden.
Ueber·diese Unterredung, die mir jedem Au-

genblicke schaneklichergeworden war, war die

Mitternacht hereingebrochen,da pochte es an der

Hausthüre .

·

—

Es war der Graf. Der Vater empfing Tihn
und zitterte vor Schreck so heftig--daß er Ekgulv
ein Wort zu sprechen vermochte. ttilie wars-mit
ihrem Kinde, das sie aus dem Bette riß, in eine

Hintertammer ges-nichten »

»Ich bin,« hob derGraf mit wildem Ton

an, »hier geächtet; ich weiß, daß mich Steckbriefe
verfolgt haben; darum kam ich im Dunkel der

Nacht verborgen. Jch verlange mein Weib und

mein Kind, um es mit nach Litthauen zu neh-
men. Ottilie soll meines VatersVergebnng er-

stehen. Er wird sich erweichen. Ottiliens Reize
werden den .Weg zu seinem Herzen sinden. Aber

siemuß mit, heute noch mit. Pferde und Mitgen-
alles steht bereit. Wo ist meine Fran?«

- Der Alte--——hatre-ssssichDunst-erheiergesammelt-—-

,,Dttilie ist nicht hier-« sagte er ganz ruhig; »sie
ist bei meiner Schwester auf einige Tage zum Be-

suche. Sie kann, wenn ich ihr einen Boten sen-
de, morgen Abend wieder hier seyn. Bleiben Sie

hier; es hat Sie kein Menschim Hause gesehen-
Kommen Sie auf die» blaue Stube, da steht ein

Bette; ich bringe Jhnen morgen heimlichEssen
nnd Trinken; es soll Sie keins unserer Leute ent-

decken.« — -

Der Graf willigte nach einigem Besinnen ein.

Der Alte führte ihn auf das blaue Zimmer, gab
ihm Licht, Wein und Zwieback, und schloß ihn
ein.

Der Graf frug leise durch die Thüre, warum

er sie verschließe, und der Alte antwortete, »da-

rnit nicht morgen eins von unsern Leuten zufällig

aus das Zimmer kommt und Sie entdeckt-«

Jetzt war der Vogel gefangen. Zum Fenster
hinaus konnte er nicht, denn das Zimmer war

Zwei Stockwerk hoch.
Der Vater eilte nun zuOttiliem und sie hiel-

ten Rath, ob sie ihn morgen bei den Gerichten
angeben sollten, oder ob. der Alte ihm hundert
Dukaten in die Hand drücken und den Rath ge-
ben solle, diese Nacht noch sich eiligst aus die Fü-

ßeszumachen- weil er aus dem Hins- undHers
schleichenmehrerer Gerichtsdiener auf der Straße

vermuthe,daß man ihn schon inderStadt spüre.

egs

Sie Veksprmsich in Ungewißheitund Zweifel
über Vas- was sie thun sollten, als ein gräßlicher
Knall das ganze Haus durchdröhnte. Beide er-

bleichten, denn beide wußten, was geschehen war·
Alle Leute imHause waren aufgeweckt DieNachv
wächter klopftenstürmend an die Hausthüre

Der Landrentmeistcr öffnete das Haus und
das blaue Zimmer. Der Graf lag in seznem Blu-

te. Der Kopf war in drei Stücke gesprengt. Sein

Herz wird heute noch auf der Akademie in Spiri-
tus verwahrt.

«

Der abgewiesene Hosrath erhielt wieder die

Untersuchung gegen den Laudrentmeisier. Man
machte ihm den Prozeß, weil er den Aufenthalt
des Grafenim Auslande gewußt hatte, ohne ihn
anzuzeigen, und weil er den mit SteckbriefenVer-
folgten in seinemHause aufgenommen hatte- ohn-

sofort der Polizey davon Meiner-IIzU khnns Dein

Landrentmeister kostete diefkk WITH mehrere kan-

«

send Thaler, und drei Jahre seines Lebeirsabends.
Die Gräsinn ward vom zweiten Kinde ank-

brndersxrud lebte rov der-Innre ihres Vater-.
Die wenigen Edeln der Stadt bemitleideten Ti-
«·«a.chehandelten sie mit Achtung und Schonun-

Der größere Haufe des Publikums trat auf di
Ruinen ihres Glücks mit teuflischgmHHkklächezh
und tränkte die schuldlosLeidendebis auf sie fein-
sten Fasern ihres Innern. «

Zu den polnischen Brieer fand sich ein Ue-

bersetzer,«der aber wenig polnisch verstehen moch-
te; denn er ließ sich erst den Zusammenhangng
Sache erzählen, undversicherte dann, daß die
Briefespdie redlichsten Versicherungen von Vater--
liebe gegen den Sohn enthielten.

DerLandrentmeister ward von einem Recht-,
freunde auf die Jdee gebracht- dem alten Soba-
dowski, dem er« durch Bllllg den Tod seines
Schwiegeksphnes früher schon auf eine schonende
Weisegemeldet hatte, seine Enkel- zu empfehlen,
Die Ehe war legal-vollzogen, meinte der Rechts-
freuad, folglich Hatten-die Enkel das Psiichckheu
ihres Vaters- des, jungen Sobadowski,vom alten

Großvater rechtlich zfl fordern.
.

Anf Die TodesanöeigshatteBillig geantwor-
tet; daß der alte Graf und dieGräsiringanz Nost-
los wären, daß sie hofften, der Sohn habe ein

seinem Staude gemäßes Begräbnißserhalten- nnd

daß sie sammuichedesskacsigststen pünktlichder-
ken würden. «. -:

Auf die Empfehlung der kleinenSobadowskie
schen Kinder antwortete-weher Billig, noch der

alte Graf. -«-



— 299 s-

Man nahm daher Veranlassung,mir den An-

trag zu mache-« wenn ich in die Gegend von
Wilna kame- den Grafen deshalb zu sprechen,
PMVseinen Gewackhaber,den Kammerdiener Bil-
."9- für die Sache zu gewinnen;

«

,

Kurz daran kam ich auf einer Reise nach
Ktew durch Wann

.

·

Kein Mensch kannte einen Grafen Sobadows-
ki. Von einem fürstlichenHause Czurbatipolaski
Weiß man im ganzen-russischen Reiche kein Wort.

Pius Billigzwalrbekannt.«Er avar Kammerdiener
m einem kleinen adlichenHause gewesen-· hatte
auf einmal viel Geld in««.i:5ä'ndengehabt, ohne daß
man wußte ,, wo er es herbekommeiyund w·ar seit
Kurzem verschwunden. Dem Gerüchte nach war
eran die Küsten des asowschen Meeres gegangen.
Man schicktemir die -polnischen«Briefe.Diese ga-
ben den völligenAufschluß.

Die Geschichte mit den, bei dem Duell- im

eckeverlornen, iooo Dukaten war Lüge. Der
AM sollte zum Mitleid bewegt werden, nnd dein

staer Geld schaffen. Die Pferde waren von

bei der Elsenbrückegeraubten Gelde gekauft.
is T ton- der- Gräsinn Sobadowska angeblich ge-
sandten Gelder übermachteBillig gleichfalls von

dem Kapitale unter der Elseubrücke..Der Graf
sandte es ihm in Tratten auf Petersburg »undRi-
gas in Wilna setzte Billig diese Starken gegen

BMie aus Hamburg und Leipzig um, nnd für.

sich behielt er, nach des Grafen Willen,5000 Ntl.

von diesem Mordgetde. Der Graf selbst war ein

Barbiergeselleaus-·W"mar. Er hatte in Polen
eine Zeitlang eonditionirt, und sich dort eine ziem-
licheFertigkeitder polnischenSprache erworben.«
Sich selbst hatte er gemordet- Wahrscheinlich- Weil
skk aus dem Einschließen folgerte, er werde den

Les-peitschtenüberliefertwerden. Die übrigen Ans-
» essekann sichder aufmerksame Leser selbstgeben.

Ottiliens Vater h s K . d z, d
müthigtenSm es·

stat m ummer e. ge e-

eingeiogen.
D

« Die arme Frau ieoe stni uns

schniolzen er szu des. »

und seinen zurückgelassenenexiecäoiguiäthi
lich eine ihrenKräftengzwäßeumerstühlmHIhre
eigenen Kinder sind ihre einzigeFreude. Die from-
me Dulderiian hatall .das«Ungemach,sp« das

Schicksalihr so schuldlos-bereitete,mit sanfter
Ergebiinggetragen. Menschen, brecht nicht den
Stab mit Hohn über sie! .

H« C l a U r e n.

Jhe Vermögenist sehr zusammen ge- ,

Katharina Bonfergent
werrieth schon in der frühestenKindheit, welche
ImächkigcTkikikkkastdie.quUk in sie gelegt habe-
iind wurde von mehrern Beobachter-iais eine sel-
tene Merkwürdigkeitbetrachten Sie war bis in

ihr drittes Jahr fremden Händen zur Erziehung
übergeben-gewesen;aber in diesem Jahre nahmen
sie ihre-Dienernzu sich ins Haus, und entdecktest
nun erst. mit Mißvergiiügen, ivelche ungeheure
Menge Getränk ihr Töchterchen zu sich nehmen
konnte. Freilich trank das kleine Ding nur Was-

ser-, und.nichtis als -Wasser-,»aber dennoch war es

den Aeltern unangenehm; denn die täglichePoti-
tlon des Kindes betrug nicht weniger, als Zwei
Eimer.

»·, .

«

,»»
·-, Diesieltern schrieben den Fehler der Natur

ARE-Fehler der Barziebung zu, und wandten al-
les an, dem-Kinde denselben wieder abzugewth
nen; anfangs liebreiches Zureden, Bitten, Ermah-
nungen, und dann harte Drohungen.

,

Man ver-

sagte ihr das Wasser, man verringerte die Portio-
nen, man bewachte sie; aber die Noth machte das

Kind erfinderisch, und es wußte sich heimlich im-

mer··da«s·nd,t·higeWasser gegen seinen Durst zu
verschaffen.«g-·JmSommers trank die Tochter das

erste Wasser, was ihr vorkam-, ;·gleichviel, sob es-

aus einem -Teiche, oder Flusse-, oder einer frischen
Quelle war; im Winter aber nahm sie ihre Zu-
flucht zu Eis und Schnee! Sie trug vorsichtig
Seege- daß es ihr, besonders des Nachts, nicht
gebrechenmöchte, und nahm sich einen Vorrath
mit. Indessen wurden die Aelteru doch zuletzt
allzu unwillig über das unaufhörlicheTrinken, nnd

behandelten die nun herangewachseneTochteeespec-
Diese suchte sich den Mißhandlungen der Aeltern
zu entziehen, nnd entlief nach Paris.

Gerade hier hätte das Mädchen sehr übel mit

ihrem Trinken ankommen können; denn in Paris
ist das Trinkwasser, zumal das gute, nicht überall

zu haben, sondern es wird Trachteuweise — auf
die Tracht zwei Eimer gerechnet-zu sechsSonsy
verkauftz und das- sehr gute Trinkwasser steht, zu-
mal in manchen Gegenden der Stadt, noch höher,
Indessen hatte Katharine gerade eine sehr gute
Herrschaft bekommen, die ihr, um ihrer übrigen
guten Eigenschaften willen,,·,d,iesenhöhernAufwand-
den sie iverursachtezgernnachsahe.
J« ihsem LsstknJahre heirathete sie einen

Schlihfcickek- der-aber von ihrer Sonderbareeit

J) Etwa zwei Groschen.



nicht eher etwas erfuhr, als bis die Hochzeit vor-

bei war, wo denn der arme Mann dieselbe bitter

genug fühlen mußte; denn er verdiente vielleicht
an Matichen Tagen kaum so viel, als seine-»Frau
für Wasser brauchte. Indessen scheinen doch die

beiden Eheleute ganz glücklichmit einander gelebt
bU haben- und leben vielleicht no.ch"miteinander.
Sie gebar in dieser Ehe u Kinder-, Uhdwäbkmd

ihrer Schwangerschast mit dem zehnten-Kinde
trank sie täglich vieles-ganzwolle- Eitnerzs»aus-jen-
haupt war jedesmal skhrDUkstMU STIMME»Im
see inWochen lag, und sie trankauf itdenZugvier
Maaß —- Eben damals, wie sie täglich viel-Ei-

mer-trank, wußte sihr Mannnichtmehr Rath zu

schaffen für einen solchen Durst. Eswar nämlich
der strenge Winter d. J. 1788- wo das Wasser
natürlich theuer sehn wusch-Er kratzte-daherden

Schnee von den Dächern-, und mit«·dem Wasser
davon mußte sich seine Frau behelfen·

i

—
- ·---E

So arge WassertrinkerinnT-diese Person wari

»so sehr verabscheute
«

ie alle andere Getränke. Kast,
fee, Branntewein an Bier ist«ohnehin in. dieser

Gegend nicht leicht zu danken-) und Wettk. Jst-sie
kam der- Ohnmacht nahe-« wenn— sie «ein4."ein«sziges

Glas von dem Letzterngenießenwollte. Noch merk-

würdiger ist es, daß sie nie ausspuckte.-»—Uebrigens
liebte sie auch keine gesalzene Sachen, trank im

Winter nicht weniger als im Sommer-· und hat
nie Einfälle von Wassersucht gehabt. Nie ließ ihr
Durst ,nach, außer dann, wenn sie krank war.

Diese Person war-mittlern Statut, hatte eine

feine zarte Haut-Edle Mit elvigeuSommersprossen
versehen war, einekrdthliche--Gesichtsfatbe,nnd war

eher fett als mager zu nennen; doch ihre Arme

waren verhältnißmäßigdünner-ais sie dem übrigen

Körper nach sehn sollten—Ihre Unterlippe war et-

was dick, sprang ;öfters auf, und schmerzte asz-

dann.

zwei groß gezogen, und das älteste der« beiden le-

benden ist mit einem Ausschlage behaftet. .-

Tages-begesbenheiten.
St. Petersburg, im März 1811.

Der diesiährigeCaeneval bat uns in musikalischer Hinsicht die

schönste Abwechselung gewährt. Es war-ein Wechsel, ein trei-

ben, ein Sagen der Contertanten, dad dein Publikum zur Er-

göylithkeitdiente. Das Ganze lieferte eine treffliche Kunstaus-

Von ihren u Kinder-what sie aber nur«

Wie-« Es MMU uns einzig sur noch bie- Diiue einer March

vde Schick- Mengiorlettiie. sc. um diesen Kunaaiadtmim ni-
VVUFMUIDHZFIMied-7 Kanne war der Name eines Con-
ztrtanttn auf der Afsischeasusgielsschhspges-»Umauch schon zum
»Um die We Seme- :-·«EIU DirektspuseCpniertiinkleinen

Dhtattr eröffnete-pasmusikalisches-HiR Hqu wir das Gam-
noedsroeniger das Einzelne erheW.-.Dak»fmake das erste Mi-
vateConzert von dein herrn Fischer, staut-L «quz«schm
Zapellsiiuger. Die «(.Eeivartung war, nachdem » Hut m da

taum- Lessuitstes lith hatte hören taten s- sleotmiaanut — p«

ask-I US EVMOUIQIJSCW ,Wlsl)«4tlsebuk,weitläuftige theoretisch-
4unstralisthe Abhandiung einzulassen, gehört wol nicht hier-
her- und wäre auch nichtnöthig.Nur so viel heischt die Watt-
heit: »Herr ;Fi ich e t lsi durchaus kein a ueek o to en t-

l i ch e r Sänger, und hat keine vo klägliche Stimme. Seine
Stimme verdunkelt er noch mehr durch eine veraltete italiänischt

Manier, und eine fatale Fistel contrasiitt mit seinen tiefen Baß-
tdnen äußerst empsindlith. Liegenden schönen —-Gtssang—,«reine Mr-

lodie hört man in seinem Vortrage-selten; den-"tief«"s«V-««- SMU

desto öster. Der Beifall war MEDIUM —« MII «- UT IM- IM-.
»Bei-n SehntaiDnett solt its-ern Saturn-sich Musik« zuhhe M

Ende absuwattem das Publikum den Saal. —- Den Tag darauf

sangsszerrF.,aus Verbindlichkeit für den gebrauchten Tonlertsaah

die Purpurkllie in Hahdns Schöpfung Dieses Otatoriuin

wurde ihr die Musiketszxxmnkasse gegeben. Herr F. machte

Fig-CH,m der Introduktion kinen argen Sthnigek gegen djeThgqse
tie der Musik und die Coinposition des großen Hat-du- der«ihn·t
Von keinem Kenner verliehen wert-en kann. sEr sang näinlichi
»Im Anfang schuf Gott« mit Entsetzung in den richtigen Tons
das utbtigt aber eine Ostsvt tiefer-»und »Hu-met und Ehe-«-
in den von Hahdn vvkükschklcbeneanoten Die unsichtbaren

Dritter uiid widrigen Cadeltisll abgkkrthnth die eine ganze Abhand-
lung erfordern, wollteich seine Fehler alle tu Papiekebtingen Solche

Fehler darf sieh ein Mann nicht iu Schuldensont-am lasse-Hder
sich o etli h mt nennt. — Bermukhlitb glaubte Herrkn.,,p-g»ja-i
hier keinen Geschmack-besidei·dum- MikjplchksmkFUMDVVIUnd

solch einer Stimme nenne manjsikhPW nicht Vlkkükiinh sonst
bleibt — der Beutel leer. —-·Anl'UWk folgenden Abend kne-

sthädigte uns Bernhard Weinberg-für allen Verdruß. —- Dieses

deutsche Kunst-Genie iso- Wie Mit magiski)it«8tast, einen

Saal oou Hörerans dsk sie- sich drängend,kaum vie saßen tone

noch tu vttschiispksivkmochkmsSeine Compositionen und sein

Spiel sind zwei VollkommeneWesen, die sich auf einem Wege iui
samtnen treffen- IIIW göttlich sithdoaaten— Det Saal war

bei. seine-i iWsiTCVUMkM sehr voll, und der Beifall außerordent-

lich. Ade M KTIW und Wian war dem Liebling der Musen

Fortuna how- Ei- iii von biet aus schon nach Mostwa tut-Nut-

sebtt.-Wie M anderer Orphelis,entzückte uns Steibelts durch sein

nett-liebes Spiel auf dem Fortepiano. Mitdiomberasuislks erdieses
Jahr Mist jin musikalischen Klub-« wo er eixt MUES CIWM
von seiner Komposition mit so meistethaster Geschicklichkeit bor-

tktlg- daß das Aoplaudissement wol to MIIUMU stkdsustkh Was

noch reine-n Virtuosen hier widerfahren ists Herr Steioeit et-

bielt an demselben Annae ba- Ebreti - Mitglied - Billet-

nnd was noch mehr im Vergleich GENUS-TM ist, den Gebrauch

des Saals iu eilitm disk IMWM Consmks —-

tht Schluß solgt.)


